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2. DISKUSSION DER WICHTIGSTEN STEREOTYPE ÜBER DAS KONZEPT VON 

RELIGION „AN SICH“ 

 

2.1 Essentialismus 

Die Stereotype über den Begriff der Religion „an sich“ basieren oft auf dem „Essentia-

lismus“, hier verstanden als die Auffassung, nach der Religion(en) eine bestimmte „Es-

senz“ oder einen „Kern“ besitzen und unabhängig von den Menschen, die sie unter-

halten, und unabhängig von spezifischen historischen und kulturellen Kontexten exis-

tieren sollen. Dieser angenommene Kern ist im essentialistischen Verständnis das be-

stimmende Merkmal und das, was Religion zur „Religion“ macht (sowohl in Bezug auf 

Substanz als auch Funktion). 

 

Essentialistische Positionen können von religiösen „Insidern“ (religiöse Personen im 

Allgemeinen oder Personen, die einer bestimmten Religion angehören) sowie von z. 

B. Personen, die einer anderen Religion oder keiner Religion angehören, eingenom-

men werden. In beiden Fällen führt die essentialistische Position oft zu Feindseligkei-

ten in Form von Rassismus, Sexismus, Nationalismus oder Diskriminierung, weil sie 

ein exklusivistisches „Wir“ im Gegensatz zu einem „Anderen“ definiert. 

 

Mehr Informationen über: 

Essentialismus, negative und positive Prototypen, Stereotype und Vorurteile 

siehe 2.1 

 

 

2.2 Der protestantische Prototyp 

Heute kann die Art und Weise, wie die meisten Menschen den Begriff „Religion“ ver-

stehen, als Folge der Dominanz des Christentums, der Auswirkungen von Kolonisie-

rung und Globalisierung sowie der Verwestlichung wahrgenommen werden. Vor die-

sem Hintergrund ist es oft die protestantische prototypische Denkweise, die verwendet 

wird, um die Qualität anderer Religionen zu bewerten und zu beurteilen. 

 

Der protestantische Prototyp schafft ein allgemeines Stereotyp über die Religion an 

sich, das oft in erster Linie, wenn auch nicht ausschließlich, als eine Angelegenheit 

des „Glaubens“ und der „inneren Überzeugung“ verstanden wird. Alle Religionen, die 

dem nicht entsprechen, sind Diskriminierung ausgesetzt. 

 

Es ist ein wichtiges Thema, dass Mehrheitsreligionen oft den Standard für das zu set-

zen scheinen, was einerseits in Köpfen als Religion gilt und andererseits in Staaten, in 

Klassenzimmern, in Gerichtssälen und sogar in der Semantik und Diskussion über Re-

ligion in menschenrechtsbezogener Terminologie und in der „Gesetzgebung“. 

https://soraps.unive.it/files/2019/04/GER-IO1-Stereotypes-and-prejudices-Guidelines_V4-12_07_18_GERMAN-VERSION_UAU_09.01.2019.pdf
https://soraps.unive.it/files/2019/04/GER-IO1-Stereotypes-and-prejudices-Guidelines_V4-12_07_18_GERMAN-VERSION_UAU_09.01.2019.pdf
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Mehr Informationen zu: 

 Religion und Religionen: Typische, prototypische und stereotype Vorstellungen 

o siehe 2.2 

 

2.3 Wichtige Anmerkungen und empfohlene Vorgehensweisen im Klassenzim-

mer 

Es muss sowohl hier als auch in den Klassenzimmern geklärt werden, dass es in der 

Tat kein bestimmtes „Wesen“ der Religion(en) gibt und dass kein religiöser „Kern“ je-

mals in unveränderter Form im Laufe der Zeit übertragen wurde. Durch die wissen-

schaftliche Auseinandersetzung mit Religion lernen wir, Religion(en) in ihren jeweiligen 

Kontexten wahrzunehmen und zu verstehen. Dabei wird deutlich, dass alle Religionen 

entstanden sind, sich verändert haben oder ausgestorben sind, um den Bedürfnissen 

der jeweiligen historischen Epoche gerecht zu werden. 

 

Religionen entstehen durch Gesellschaften, historische und kulturelle Kontexte, Eltern 

und Institutionen. Sie entstehen auf der Grundlage von Menschen, ihren Interessen, 

ihren Ambitionen, ihrem Verständnis und ihren Praktiken. Aus dieser Perspektive be-

trachtet ist Religion das, was die Gläubigen aus ihr machen, was sie daraus gemacht 

haben und was sie in Zukunft daraus machen können. 

 

Es ist von großer Bedeutung, dass Menschen und Schülerinnen und Schülern die Viel-

falt der Verständnisse und Definitionen von Religion verstehen und die Tatsache, dass 

jede davon eine Konnotation – und nicht eine Denotation – ist. Religion kann nicht als 

etwas „an sich“ verstanden werden, sondern nur als ein soziales Produkt der Art und 

Weise, wie Menschen denken, reden und handeln. 

 

Dieses Wissen ist wichtig, nicht nur für das akademische Studium der Religion, son-

dern auch für ein Lehren und Lernen über Religion im Unterricht – und für Gesellschaf-

ten, die konstruktiv mit religiösem Pluralismus umgehen wollen. Eine Art sozial-kon-

struktivistischer Ansatz muss daher sowohl in Lehrbüchern als auch in Klassenzim-

mern verbreitet und angewendet werden. 

 

 

Besuchen Sie die SORAPS-Website, um mehr über das Projekt zu erfahren und auf 

den skalierbaren Lehrplan, die Schulungsunterlagen und die Leitlinien zuzugreifen. Sie 

können auch das vollständige Dokument über Vorurteile und Stereotypen in Religio-

nen hier lesen. 

https://soraps.unive.it/files/2019/04/GER-IO1-Stereotypes-and-prejudices-Guidelines_V4-12_07_18_GERMAN-VERSION_UAU_09.01.2019.pdf
https://soraps.unive.it/
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